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Die 50. Grabungskampagne der Universität Zürich 
auf dem Monte Iato wurde durch die namhafte finanzi-
elle Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds 
zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (Pro-
jekt 100013_185380/1) und der Universität Zürich er-
möglicht 1. Die regionalen Behörden erteilten in liberals-
ter Weise die Grabungskonzession und unterstützten 
unsere Arbeiten in vielfacher Hinsicht, wofür Arch. Dr. 
Stefano Zangara, dem Direktor des Parco Archeologico 
di Himera, Solunto e Iato herzlich gedankt sei.

Im Berichtsjahr konzentrierten sich die Arbeiten aus-
schliesslich auf den Bereich der Agora, wo der Nord- 
und der Westhallenkomplex vollständig gereinigt wur-
den (Taf. 12, 1) 2. Die im Bereich der beiden Gebäude 
durchgeführten Untersuchungen erbrachten zahlreiche 
neue Erkenntnisse, auf welche im Folgenden genauer 
eingegangen wird.

Martin Mohr

Nordhallenkomplex

Die 2019 wiederaufgenommene Untersuchung des 
Nordhallenkomplexes wurde fortgeführt 3. Die Ziele der 

Antike Kunst 65, 2022, S. 117 –127 Taf. 12 –14

1	 An der vom 5. August bis zum 3. September 2021 dauernden 
Kampagne nahmen Dr. Martin Mohr, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der Grabungen Monte Iato und Spina, Dr. Dipl. Arch. ETH Ale
xandra Tanner (Postdoc-Projekt), Eleonora Bechi MA (Dissertations-
projekt), Agata Guirard MA (Assistentin), Frank Tomio (Fotograf), 
Lena Keil (Fotografie), Philipp Tscholl (Numismatik), Medea Ioanna 
Eigel, Eva Dunscombe, Marisa Ferrario, Gunilla Franzelli, India Ma-
theson und Janik Nussdorfer sowie MSc Arch ETH Ziu Bruckmann 
teil. Bianca Ravalli MA, Florenz, war als wissenschaftliche Zeichne-
rin engagiert.
Für den von Philipp Tscholl verfassten Katalog der Fundmünzen cf. 
< https://www.archaeologie.uzh.ch/de/klarch/Forschung/Projekte/
GrabungMonteIato/Münzkataloge.html >.
Zu den Forschungen 2019 und 2020 cf. Mohr 2021. Erschienen sind 
zudem: Moelk 2021; Montana et al. 2021; Öhlinger 2021; Öhlinger 
et al. 2021; Riehle et al. 2021; Tanner 2021.
2	 Für die Dokumentation der Reinigungsarbeiten waren Medea Io-
anna Eigel und Marisa Ferrario zuständig.
3	 cf. Mohr 2021, 121 f.

Arbeiten waren die Klärung der Zugänge zu den nörd-
lich gelegenen Annexen Bouleuterion und Peristylhof 
und des Verlaufs der nördlichen Aussenmauern, die Er-
mittlung der Anordnung und der Chronologie der 
Trennwände der rückwärtigen Räume der Stoa sowie des 
Verlaufs der Krepis der Nordhalle im Bereich der später 
angebauten Westhalle (Abb. 1).

Peristylhof

Im westlichen Teil des Peristylhofs wurde ein 7 × 4 m 
grosser Bereich untersucht (Taf. 12, 2) 4. Unter den Res-
ten eines mittelalterlichen Hauses 5, für dessen gepflaster-
ten Innenraum unter anderem Bodenplatten des antiken 
Hofs wiederverwendet worden waren, erschien im Nor-
den die verstürzte Nordmauer des Peristylhofs und dar-
unter der Ziegelversturz des Dachs 6. Von den lakoni-
schen Ziegeln liess sich ein Teil eines Deckziegels aus 
mehreren Fragmenten zusammensetzen, dessen Masse 
denjenigen des Bühnenhausdachs des Theaters entspre-
chen 7.

Unter den mittelalterlichen Befunden und dem anti-
ken Versturz kamen der auf der ganzen Westseite sehr 
gut erhaltene Stylobat, ein aufrechtstehendes Säulenele-
ment und die Bodenplatten des Hofs aus hartem weissem 
Kalkstein zum Vorschein. Die Stossflächen der Stylobat-
blöcke, von denen auch einzelne in jüngeren Konstruk-
tionen wiederverwendet gefunden wurden, schliessen 
mit Anatyhrosen dicht aneinander. Auf der Seite des 
Hofumgangs ist an der oberen Kante des Stylobats ein 
Falz ausgebildet, wo der Boden aus Kalkmörtel und 
Kalksteinsplittern anschliesst. Auf der Hofseite schlies
sen die 10 cm tiefer liegenden, in Kalkmörtel verlegten 
Platten an den hier ungeglätteten Stylobat an (Taf. 13, 1).

Von dem mit 4 × 5 Säulen umgebenen Peristyl ist von 
vier Säulen das unterste Schaftelement in situ erhalten; 

4	 Für die örtliche Grabungsleitung war Eva Dunscombe zuständig.
5	 cf. H. P. Isler, AntK 34, 1991, 68.
6	 Im Südteil des Hofs wurde bereits früher ein Teil des Dachverstur-
zes gefunden und in die frühe Kaiserzeit datiert: H. P. Isler, AntK 35, 
1992, 58 f.
7	 Deckziegel Inv. Z 3711: erh. L. 63 cm; B. 21 cm. Deckziegel vom 
Bühnenhausdach des Theaters: L. 75 – 85 cm; B. ca. 20 – 23 cm.
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dete Steinblöcke hinweisen, die nach Norden verkippt 
sind (Taf. 12, 2). Der eine Block 14 ist Teil der untersten 
Platte einer grossen Statuenbasis, die aufgrund von 
Klammerlöchern auf einer Seite aus mindestens zwei 
Blöcken bestand. Daneben liegt ein Teil einer Schwelle 15 
für eine Türbreite von ca. 136 cm und eine Mauerstärke 
von ca. 50 cm. Die Schwelle dürfte von einer nahegelege-
nen Tür stammen.

Der einzige Zugang von aussen in den Hof könnte sich 
in der Nordostecke des Hofs 16, in der Ostmauer befun-
den haben. Bei der diesjährigen Grabung erschien an der 
Stelle, wo die Mauer tief ausgerissen ist, auf der Höhe der 
Mauerunterkante ein Kanal, der in ost-westlicher Rich-
tung quer zur Mauer verläuft und möglicherweise als 
Zuleitung für die Hofzisterne diente. In der 50 cm star-
ken Mauer wäre ein Durchgang von maximal 150 cm 
Breite möglich und die Schwelle daher passend. Auch 
möglich wäre, dass die Schwelle zu einem der Zugänge zu 
den rückwärtigen Räumen oder zum nördlich des Bou-
leuterions gelegenen Raum mit dem opus-signinum- 
Boden gehörte (Abb. 1). Dieser Raum war aufgrund der 
hoch erhaltenen West- und Nordmauer nur vom Hof her 
zugänglich. Die gefundene Schwelle ist für die 60 cm 
starke Ostmauer zum Hof wohl zu klein dimensioniert. 
Diese Mauer konnte nun bis zur nordöstlichen In-
nenecke des Raums verfolgt werden, wo sie mit der 
Nordmauer im Verband gemauert ist. Der weitere Ver-
lauf der Nordmauer nach Osten und deren Anschluss an 
die um Mauerbreite nach Norden versetzte Hofmauer 
können aufgrund der hoch anstehenden Überbauung 
nicht untersucht werden.

Rückwärtige Raumreihe der Halle

Bislang waren Teile von drei Raumtrennmauern (USM 
016, USM 018 und USM 019) freigelegt worden und als 
« nachträglich »17 zur Erbauung der Halle eingeordnet 
worden (Abb. 1). Der Bereich der Mauer 016 wurde nun 

14	B. 90 cm; T. 100 cm; H. 14,5 cm.
15	B. 50 cm; erh. L. 87 cm.
16	 cf. Mohr 2021, 122.
17	cf. H. P. Isler, AntK 33, 1990, 54 mit Abb. 2.

drei davon sind in eine spätantike Mauer integriert. Ein 
weiteres befindet sich in Sturzlage.

In mittelalterlichen Verfüllschichten und in spätanti-
ken Mauern wurden vier Fragmente eines kleinformati-
gen dorischen Geisons gefunden (Taf. 13, 2) 8. Zwei wei-
tere Fragmente 9 aus den früheren Grabungen stammen 
ebenfalls aus dem Hof und dessen Umgebung, sodass sie 
diesem zuzuweisen sind. Die Gesamtlänge der nicht an-
passenden Fragmente beträgt ca. 1 m. Es dürften ur-
sprünglich weitaus mehr Werksteine vorhanden gewesen 
sein, was gegen ein kleines, im Hof aufgestelltes Monu-
ment spricht. Die Profile waren daher wohl Teil der Ar-
chitektur des Hofs und als umlaufendes Wandgesims auf 
der Höhe des Türsturzes angebracht. Ähnliche Profile, 
allerdings aus Stuck, schmückten die Hoffassaden der 
Peristylhäuser 10. Das vollständige Fehlen plastischer 
Stuckformen im Bereich des Hofs des Nordhallenkom-
plexes deutet auf eine Ausführung der Schmuckelemente 
in Stein hin. Das kleinformatige Geison ist in Herstel-
lungstechnik und Profilierung mit demjenigen der Nord-
halle vergleichbar, das allerdings von etwa dreifacher 
Grösse ist. An den Gesimsfragmenten sind keine Farb-
reste erhalten. Es ist anzunehmen, dass sie weiss waren. 
Die Hofwände waren rot verputzt, wie erhaltene Reste 
zeigen. Des Weiteren wurde in einer mittelalterlichen 
Verfüllung ein kleines Fragment eines lesbischen Kymas 
des unteren Teils des dorischen Hallengebälks gefun-
den 11. Vom oberen Teil wurden bereits mehrere Frag-
mente geborgen, es ist jedoch kein vollständiges Stück 
vorhanden 12.

In der Südostecke des Hofs 13 dürfte sich eine Zisterne 
befinden, worauf zwei sekundär als Abdeckung verwen-

8	 Inv. A 1805. A 1806 A/B; A 1807. A 1808 A/B.
9	 Inv. A 254. A 975.
10	Zur mit einem über der Tür umlaufenden, ionischen Stuckgesims 
dekorierten hofseitigen Fassade des Peristylhauses 2: Mächler 2014, 
129 f. Abb. 3. Cf. ausserdem ein dorisches Stuckgesims in Marsala: 
von Sydow 1979, 217 f. Abb. 2.
11	Kyma Inv. A 1810: H. 6 cm; B. 7 cm; D. 2,5 cm. Ebenfalls dem un-
teren Teil des Gebälks zugehörig sind die beiden schlecht erhaltenen 
Blöcke Inv. A 962 und A 1066.
12	Tanner 2021, 132.
13	Für die örtliche Grabungsleitung war Gunilla Franzelli zuständig.
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frühen Kaiserzeit liefert. Die weiter östlich gelegene 
Trennmauer (USM 018) gehört aufgrund ihrer Lage zum 
ursprünglichen Plan der Nordhalle; es sind hier ebenfalls 
Reste einer jüngeren Mauer (USM 017) vorhanden. Wei-
ter östlich standen ursprünglich zwei weitere Mauern 
(USM 020 und USM 021); ihre Lage ist nur noch an den 
Kanten des dazwischenliegenden Kalkmörtelbodens zu 
erkennen 20. In diesem Abschnitt wurde im Bereich der 
Hofmauer eine 2,20 m breite Schwelle freigelegt, die den 

20	Dieser wurde bereits 1988 freigelegt: cf. H. P. Isler, AntK 32, 1989, 
39 mit Abb. 2.

näher untersucht 18. Dabei wurden Reste der ursprüngli-
chen Mauer (USM 015), die zur Bouleuterion-Ostmauer 
um Mauerbreite nach Westen versetzt ist, und die Kante 
des Bodens der Exedra vorgefunden. Die Mauer ist 
grösstenteils bis zum Fundament ausgerissen. In der Ver-
füllung des Raubgrabens, die im Osten an die jüngere 
Mauer 016 anstösst, wurde das Wandfragment eines ita-
lischen Terra Sigillata-Kelchs 19 gefunden, das für die Er-
bauung dieser Mauer einen terminus post quem in der 

18	Für die örtliche Grabungsleitung war Gunilla Franzelli zuständig.
19	 Inv. K 33151.
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versetzt (Taf. 13, 3; Abb. 2) 22. Der Fundamentgraben war 
bis zur Höhe des südlich davon höher anstehenden Fel-
sens mit Sandsteinmehl und Steinabschlägen verfüllt 
(Taf. 13, 3; Abb. 3 Nr. 1). Die Steinabschläge stammen 
vom anstehenden grauen Sandsteinfelsen, von weissem 
Kalkstein, die beide für die Mauern verwendet wurden, 
und vom Konglomeratstein der Krepisblöcke. Die Stein-
bearbeitung erfolgte demnach vor Ort. Aufgrund der 
Höhe des Felsens südlich des Fundamentgrabens war in 
diesem Bereich die unterste Stufe gar nicht, die zweite 
nur teilweise sichtbar. Die wenigen, kleinen Fragmente 
von Schwarzfinisware 23 aus der Verfüllung des Funda-
mentgrabens der Krepis liefern für die Errichtung der 
Halle keinen genaueren Zeitansatz als einen terminus 
post quem im 3. Jahrhundert v. Chr.

Die Untersuchung des weiteren Verlaufs des Stylobats 
zur Südwestecke hin erbrachte neue Erkenntnisse zur 
Typologie der Halle. In einem Abstand von 3,20 m von 
der äusseren Flucht der Westmauer geht der Stylobat in 
einen Toichobat über, wie an der hinteren Flucht der 
Füllsteine erkennbar ist. Der letzte Mauerstein in dieser 
Flucht ist bis zu einer quer zur Krepis verlaufenden 
Kante, die mit einem Spitzmeissel gezogen wurde, abge-
arbeitet (Taf. 13, 4; Abb.  2). Das äusserste Joch von 
2,93 m, zwischen dieser Kante und der Mittelachse der 
Hallenwestmauer, war demnach durch ein Mauerstück 
geschlossen. Der bereits früher freigelegte Befund der 

22	Die gleiche Bauweise wurde bei der Hallenrückmauer beobachtet: 
H. P. Isler, AntK 31, 1988, 21 f.
23	 Inv. K 33119. K 33120.

Hauptzugang zum Hof darstellte. Während an der West-
seite ein grosser durchbindender Block an die Schwelle 
anschliesst, ist die östliche Mauer fast bis zur Ostmauer 
des Hofs ausgerissen.

Die ursprüngliche Raumreihe hinter der Halle scheint 
aus einer Abfolge von Räumen von 3,10 m lichter Breite 
und einer oder mehreren Exedren von 6,70 m lichter 
Breite bestanden zu haben. Die Trennwände sind in ei-
nem regelmässigen Achsabstand von 3,60  m für die 
Räume und dem doppelten Mass von 7,20 m für die Ex-
edra im Westen angeordnet. Der Achsabstand der Mau-
ern des Durchgangsraums zwischen der Nordhalle und 
dem Peristylhof von 2,20 m lichter Breite beträgt hinge-
gen nur 2,70 m. Alle diese Achsmasse beruhen auf einem 
Vielfachen von 0,90 m. Die östliche Fortsetzung der 
Raumreihe und mögliche weitere Zugänge sind noch 
genauer zu untersuchen.

Westabschluss der Halle

Der westliche Bereich der Krepis, wo später die West-
halle angebaut wurde, wurde freigelegt 21. Es stellte sich 
heraus, dass die drei Krepisstufen ursprünglich bis zur 
Westmauer der Nordhalle verliefen; es sind noch einige 
Blöcke in situ vorhanden. Für die Erbauung der Krepis 
wurde ein Fundamentgraben in den Felsen eingetieft. 
Auf den Felsen wurden eine Ausgleichsschicht aus klei-
neren Steinen eingebracht und darauf die Krepisblöcke 

21	Für die örtliche Grabungsleitung war Janik Nussdorfer verant-
wortlich.

0 5 m

A
A

Kalkmörtelboden

Abb. 2	 Westabschluss der Nord-
halle mit Nordteil der Westhalle, 
Steinplan 2021 (M. 1:100)
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Westhallenkomplex

Der Westhallenkomplex, welcher von Hans-Steffen 
Daehn 1991 in einer Monographie vorgelegt worden 
ist 28, besteht aus einer 18,65 m langen und 7,90 m tiefen 
zweischiffigen Halle, aus dem sich westlich daran an-
schliessenden jüngeren Bouleuterion und aus einem im 
Süden gelegenen Tempel (Taf. 12, 1; Abb. 4b). Die West-
halle wurde an die bestehende Nordhalle angebaut. Dies 
führte zu einem Umbau des westlichen Teils der Nord-
halle. Dabei wurden auch die meisten im Bereich des 
Übergangs der beiden Hallen liegenden Stylobatblöcke 
der Nordhalle abgetragen und für den Stylobat der West-
halle wiederverwendet. Der Bereich östlich der Westhalle 
wurde mit unterschiedlich grossen, fein geglätteten 
Kalksteinplatten gepflastert (Taf. 14, 1). Der Hallenvor-
platz ist von dem älteren Sandsteinpflaster der Agora im 
Norden durch eine und im Süden durch zwei Reihen 
hochkant gestellter Kalksteinplatten abgetrennt 29.

Westhalle

Im Norden des Gebäudes konnten im Rahmen der im 
Bereich der Krepis der Nordhalle durchgeführten Arbei-
ten zugleich neue Beobachtungen zu dem Boden der 
Westhalle gemacht werden. Dieser besteht laut Daehn aus 
einer « Schüttung aus Kalksteinkies » beziehungsweise ei-
ner « Schicht von Kalksteinsplittern »30. Im Berichtsjahr 
fanden sich bei der Reinigung der Grabungsoberfläche 
Reste, die sich eindeutig als Kalkmörtelboden bestimmen 

28	Daehn 1991.
29	cf. dazu ausführlich Daehn 1991, 37.
30	Daehn 1991, 36.

Südostecke der Halle kann nun analog gedeutet werden 
(Abb. 1). Auch hier kamen in einem Abstand von 3,20 m 
zur äusseren Flucht der Ostmauer eine Reihe von Stylo-
batblöcken zum Vorschein, deren westlichster eine Säu-
lenstandspur zeigt. Hier stand nicht, wie ursprünglich 
vermutet, die zweitletzte 24, sondern die letzte Säule. Im 
Bereich des äussersten Jochs liess sich der Stylobat nicht 
weiterverfolgen. Obwohl dieser Bereich bisher nicht nä-
her untersucht wurde, ist hier wie am Westende eine 
Mauer zu rekonstruieren.

Folglich war die Nordstoa in der ersten Phase eine 
gerade Halle, deren jeweils äusserstes Joch durch Mauern 
geschlossen war 25. Vor der Nordhalle im Westen wurde 
keine Vorgängerbebauung festgestellt; das Sandsteinmehl 
deutet auf ein Aussenniveau hin 26, das höher lag als wei-
ter östlich und wohl als Wegverbindung zum Theater 
diente (Abb. 4a). In der zweiten Phase wurde die Stoa 
zusammen mit der neu errichteten Westhalle zu einer – 
typisch für den fortgeschrittenen Hellenismus  – win-
kelförmigen Stoa umgebaut (Abb. 4b) 27.

Alexandra Tanner

24	 cf. H. P. Isler, AntK 32, 1989, 38 f.
25	Für den Stoa-Typ mit umbiegenden Seitenmauern im Hellenismus 
cf. Bauten in Kassope und Magnesia am Mäander: Coulton 1976, 244 
Abb. 72; 253 Abb. 81. In Morgantina lagen in der Regel geschlossene 
Räume am Ende der Hallen: Wolf 2013, Taf. 112.
26	Für vergleichbare Aussenniveaus aus Sandsteinmehl cf. AntK 61, 
2018, 96 f. mit Anm. 58.
27	Für hellenistische winkelförmige Hallen cf. z. B. Hallen in Milet, 
Pergamon, im Heraion am Sele: Coulton 1976, 261 Abb. 86; 275 f. 
Abb. 102; 283 Abb. 109. Cf. auch die Pi-förmige Stoa in Solunt: Wolf 
2013, Taf. 101.
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Abb. 3	 Querschnitt A durch die Krepis der Nordhalle und den Boden der Westhalle. Von Osten (M. 1:25)
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Im untersuchten Bereich ist der Kalkmörtelboden, der 
auf einer Mischung aus Kalk, Zuschlagstoffen (Keramik- 
und Ziegelfragmente, Kalksteinkies und -splitter, Sand) und 
Wasser basiert 32, aus mehreren Schichten aufgebaut. Von 
der obersten, vor allem aus Kalkmörtel bestehenden Schicht 
(Abb. 3 Nr. 5), sind nur wenige Reste erhalten. Diese war 
ursprünglich ca. 20 cm mächtig, da das Gehniveau demje-
nigen der Nordhalle entsprochen haben muss. Darunter 
liessen sich zwei Schichten unterscheiden, welche an die 
mittlere Stufe der Krepis anstossen: ein kiesiges Stratum, 
welches nur noch wenig Kalkmörtel enthält (Abb. 3 Nr. 4) 
sowie eine kompakte hellbraune Erdschicht mit zahlrei-
chen, zumeist sehr kleinen Ziegelfragmenten (Abb. 3 Nr. 3). 
Das unterste Stratum des Bodenaufbaus bildet eine aus 
grösseren Ziegelbruchstücken bestehende kapillarbre-
chende Schicht, welche als Drainage und Isolierung gegen 
Feuchtigkeit diente (Abb. 3 Nr. 2) 33.

P 16), welcher sich hinter dem in die Nordwestecke der Nordhalle 
eingebauten Tribunal an der Mauerzunge der Nordmauer der Halle 
erhalten hat. Cf. H. P. Isler, AntK 35, 1992, 60 Taf. 15, 4; ders., Sicilia 
Archeologica XXV 78/79, 1992, 10 Abb. 6 – 8; Taeuber 2003.
32	Vitr. 2, 7, 1. Cf. dazu auch Brem 2000, 69 f.
33	 In der Regel besteht diese Schicht aus einer Steinpackung. Cf. etwa 
Brem 2000, 69.

lassen (Taf. 13, 3. 4; Abb. 2). Damit entspricht die Machart 
des Westhallenbodens derjenigen des zum Teil noch sehr 
gut erhaltenen Kalkmörtelbodens der Nordhalle.

Zur stratigraphischen Untersuchung wurde der West-
hallenboden zwischen der Krepis der Nordhalle und 
dem zweiten Fundamentblock der inneren Säulenstel-
lung der Westhalle in Nord-Süd-Richtung geschnitten 
(Taf. 13, 3. 4; Abb. 3). Über den Blöcken der mittleren 
Stufe der Krepis und über dem Fundament des Stylobats 
fehlt der Kalkmörtelboden, welcher ursprünglich mit 
demjenigen der Nordhalle verbunden war, infolge kai-
serzeitlicher oder spätantiker Eingriffe vollständig 31.

31	 Im Bereich der Krepis der Nordhalle, wo neben dem Boden auch 
die unteren und mittleren Blöcke des Stufenbaus nicht erhalten sind, 
liessen sich zwei wohl gleichzeitig entstandene Störungen beobachten. 
Die zugehörigen Verfüllungen enthielten nur antikes Material. Der 
jüngste datierende Fund ist ein As von Panormos, 19 v. Chr.  – 14 
n. Chr., Kopf des Augustus n. l. / [ΠΑΝΟΡ-ΜΙ-ΤΑΝ]; Victoria n. l., in 
der rechten Hand Kranz, in der linken Hand Palmzweig (Inv. M 
4527). Erwähnt seien zudem zwei Fragmente eines weissen Wandver-
putzes mit zahlreichen, wohl nicht mehr zu deutenden Ritzungen Inv. 
P 171 und P 172. Das Bruchstück Inv. P 171 überliefert zudem ein nur 
teilweise erhaltenes, noch nicht entziffertes inschriftliches Graffito. 
Die Machart der Verputzfragmente entspricht derjenigen des Wand-
verputzes mit mehreren inschriftlichen und figürlichen Graffiti (Inv. 
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Abb. 4	 Nordteil der Agora und Theater. 4a: erste Phase mit Nordhallenkomplex; 4b: zweite Phase mit Nord- und Westhallenkomplex
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Das aus dem Boden geborgene Fundmaterial erbrachte 
für die von Daehn in das letzte Viertel des 2. Jahrhun-
derts v. Chr. datierte Errichtung der Westhalle 34 kein 
neues Ergebnis 35.

Im südlichen Bereich der Westhalle und südlich der 
erhaltenen Pflasterung des Vorplatzes wurde die Unter-
suchung einer von Osten nach Westen sowie einer von 
Norden nach Süden verlaufenden Mauer wiederaufge-
nommen 36, welche teilweise bereits 1977 und 1985 frei-
gelegt worden waren. Die Nord-Süd-Mauer (USM 064) 
ist 0,78 m breit und wurde im Süden an die Nordmauer 
des Tempels (USM 058) gesetzt (Taf. 14, 1). Im Norden 
bildet sie mit der 0,75 m breiten Ost-West-Mauer (USM 
063) eine Ecke. Aufgrund einer bis auf den Felsen rei-
chenden mittelalterlichen Störung sind von der Mauer
ecke nur noch wenige Reste erhalten. Der von Osten 
nach Westen verlaufende Mauerzug stösst im Osten an 
zwei Kalksteinplatten des Hallenvorplatzes an und lässt 
sich nach Westen bis zur Ostmauer des jüngeren Bouleu-
terions (USM 054) weiterverfolgen (Taf. 14, 1). Beide 
Mauerzüge wurden direkt auf den Felsen gesetzt und 
unter Verwendung eines Kalkmörtels aufgemauert, wo-
für einige der Werksteine mit einer gepickten Oberfläche 
versehen wurden 37.

34	Daehn 1991, 121.
35	Unter dem zumeist sehr kleinteiligen Fundmaterial sind Bruchstü-
cke von Campana-Keramik, von welchen sich aber nur das Rand-
fragment Inv. K 33166 einer Campana A-Schüssel der Form Morel 
2974a 1 genauer bestimmen liess. Cf. Morel 1981, 242 Taf. 83 (um 
140/30 v. Chr.). Zudem fanden sich drei Fragmente von Ziegelante-
fixen der ersten Bauphase des Bühnenhausdachs des Theaters, die 
Komödien-Masken eines alten Sklaven (Inv. Z 3682. Z 3683) und ei-
ner jungen Frau (Inv. Z 3684) zeigen. Cf. dazu H. P. Isler, AntK 22, 
1979, 60. 62 Taf. 20, 1. 2; ders., AntK 25, 1982, 51.
Fragmente von Ziegelantefixen dieser beiden Typen fanden sich auch 
in mit der zweiten Bauphase des Bühnenhauses verbundenen Schich-
ten, welche von H. P. Isler um 200 v. Chr. datiert werden. Cf. H. P. 
Isler, Sicilia Archeologica XXXIII 98, 2000, 207 mit Anm. 24 mit der 
weiteren Lit. Zur Datierung der Bauphasen des Bühnenhauses des 
Theaters cf. zuletzt Isler 2017, 353.
36	Für die örtliche Grabungsleitung war India Matheson zuständig.
37	Diese Bauweise wurde für die bislang auf dem Monte Iato freige-
legten Mauern zum ersten Mal festgestellt. Die Verwendung von 
Kalkmörtel ist für den Unterbau der Sitzstufen des jüngeren Bouleu-
terions belegt. Cf. Daehn 1991, 28.

Zusammen mit den im Süden und im Westen bereits 
bestehenden Mauerzügen (USM 058 im Süden und USM 
054/055 im Westen) lässt sich mit der Errichtung der 
beiden beschriebenen Mauern für den Südteil der West-
halle und den östlich daran anschliessenden Bereich des 
Vorplatzes ein langrechteckiges Gebäude fassen, dessen 
Innenmasse genau denjenigen des Tempels entsprechen 
(Länge: 13,20 m; Breite: 6,40 m).

Für den Bau der direkt auf den Felsen gesetzten Nord- 
und Ostmauer des langrechteckigen Gebäudes (USM 063 
und USM 064) musste die ursprünglich bis zum Tempel 
reichende Pflasterung des Hallenvorplatzes zumindest 
im Bereich der Fundamentgräben abgetragen werden. 
Darauf verweist auch eine in der Nordmauer des Gebäu-
des verbaute Kalksteinplatte des Pflasters. 

Der so augenfällig unterschiedliche Erhaltungszustand 
von Nord- und Südteil der Westhalle sowie der jeweils 
östlich daran anschliessenden Bereiche des Vorplatzes 
(Taf. 14, 1) dürfte somit auf den Bau des langrechtecki-
gen Gebäudes zurückgehen 38. Weitere Hinweise für die 
Erbauungszeit der Nord- und der Ostmauer des Baus 
geben schliesslich die wenigen, aber signifikanten Funde, 
welche aus der im Berichtsjahr teilweise abgetragenen 
Fundamentgrabenverfüllung der Ostmauer geborgen 
wurden. Es handelt sich dabei um das Randfragment ei-
nes ‹ tripolitanischen ›(?) Terra Sigillata-Gefässes 39 sowie 
das Fussfragment eines italischen Terra Sigillata-Kelchs 40. 
Somit wurde mit der Errichtung des langrechteckigen 
Gebäudes nicht vor der frühen Kaiserzeit begonnen 41.

Martin Mohr

38	 cf. dazu auch unten Anm. 41.
39	 Inv. K 33160.
40	 Inv. K 33161.
41	Gemäss Daehn 1991, 122 liess sich der Zerstörungshorizont der 
Westhalle im Südteil des Gebäudes nur an wenigen Stellen beobach-
ten und ist gegen Ende des 1./Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr. zu 
datieren. Aufgrund der jetzigen Befundlage und der Schichtzusam-
mensetzung dürfte dieses Stratum eher mit dem langrechteckigen 
Gebäude in Zusammenhang stehen, das wohl erst nach der um die 
Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. erfolgten grossflächigen Zerstörung 
der Stadt errichtet wurde.
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resten und damit auf der Frage nach einem möglichen 
kultisch konnotierten Vorgängerbau 50.

Nach der Reinigung des Westhallenkomplexes konnte 
der Steinplan im Bereich des Tempels ergänzt werden. 
So setzt sich die südlich des Gebäudes schräg von Süd-
westen nach Nordosten verlaufende Mauer, welche als 
Fundament des ursprünglich geplanten Südabschlusses 
der Halle interpretiert wurde 51, nach Osten fort (Taf. 14, 
2) 52.

Im Tempel wurde die 0,70 m breite Ostmauer des 
Gebäudesockels dokumentiert, an welche im Osten die 
Steinunterfüllung der Treppenanlage anstösst (Taf. 14, 
2). Während die Mauer in der mittelalterlich gestörten 
Nordostecke des Tempels fehlt, ist deren Südabschnitt 
besser erhalten und bildet dort mit der ebenfalls 0,70 m 
breiten Sockelsüdmauer eine Ecke. 

Der Sockel des Tempels erreicht eine maximale Höhe 
von 0,60 m und trug das aufgehende Mauerwerk, von 
dem im Süden und Osten keine Reste erhalten sind. Wie 
bereits früher beobachtet, weisen die Substruktionen 
der beiden Tempelräume konstruktive Unterschiede 
auf 53. Im Bereich der Vorhalle besteht diese aus einer 
Steinpackung von ca. 1,0 m Höhe (Taf. 14, 2 – 4). Darü-
ber folgt eine aus Kalksteinsplittern bestehende Schicht, 
über welcher der heute nicht mehr erhaltene rote Coc-
ciopesto-Boden eingezogen wurde 54. Dieser Befund 

50	 cf. H. P. Isler: Sicilia Archeologica X 35, 1977, 16 –18; AntK 21, 
1978, 10; Sicilia Archeologica XVII 56, 1984, 12; AntK 28, 1985, 48; 
AntK 29, 1986, 70; Daehn 1991, 70 f.
51	cf. H. P. Isler: Sicilia Archaeologica VII 26, 1974, 19; Sicilia Ar-
cheologica XVII 56, 1984, 10; AntK 28, 1985, 47 f.; AntK 29, 1986, 
47; Daehn 1991, 68 f.; 122 Beil. 1. 4. Als Hauptargument wird ange-
führt, dass die schräg von Südwesten nach Nordosten verlaufende 
Mauer im Osten, wo sie an einer Stelle tatsächlich eine Ecke nach 
Norden zu bilden scheint, « auf die Stylobatflucht (der Westhalle) 
Bezug nimmt » (H. P. Isler, AntK 29, 1986, 47).
52	Bereits H. P. Isler (AntK 27, 1984, 27) beobachtet, dass die Stein-
setzung « über die Hallenflucht hinaus nach Osten vorstösst ». Der 
Mauerabschnitt ist auf dem Steinplan in Daehn 1991, Beil. 1 aber 
nicht verzeichnet.
53	Daehn 1991, 69.
54	Zum Aufbau des Vorhallenbodens cf. Daehn 1991, 70. Die von 
ihm bei der Beschreibung des Bodenaufbaus erwähnte Kalkstein-
mehlschicht konnte nicht beobachtet werden. Hingegen liegt über 
der Kalksteinsplitterschicht eine dünne Kiesschicht.

Tempel

Ziel der im Berichtsjahr begonnenen Arbeiten im 
Südbereich des Westhallenkomplexes ist es, die von 
Daehn vorgelegte Befundanalyse des Gebäudes, insbe-
sondere im Hinblick auf die Bauphasen und die Errich-
tungszeit des Tempels, zu überprüfen 42. Anlass für die 
Wiederaufnahme der Forschungen ist unter anderem ein 
1977 in der Aufschüttung unter dem Cella-Boden des 
Tempels 43 gefundenes Keramikfragment 44. Dieses wurde 
2014 von M. Palaczyk als Randscherbe einer Transport
amphora der Form Dressel 21/22 Typ Botte 1b be-
stimmt 45. Damit ist für den Tempel eine spätere Datie-
rung seiner Errichtung angezeigt 46, welche ausgehend 
von Daehns Publikation bisher in das letzte Viertel des 
2. Jahrhunderts v. Chr. datiert worden ist 47. Im Zuge der 
neuen Untersuchungen soll auch die von ihm und zuvor 
von Hans Peter Isler für den Westhallenkomplex formu-
lierte Bauphasenabfolge überprüft werden, wonach der 
Tempel ursprünglich nicht vorgesehen war und erst in-
folge einer Planänderung während der « frühen Phase 
der Errichtung »48 in die Halle hineingebaut worden 
sei 49. Ein weiterer Fokus der Arbeiten liegt auf den im 
Bereich des Tempels nachgewiesenen älteren Gebäude-

42	Daehn 1991.
43	 cf. Daehn 1991, 93; Beil. 6 Schicht 12.
44	 Inv. K 3378.
45	Palaczyk 2014, 583 Nr. 24.
46	 Jüngst dazu mit weiteren Argumenten Reusser 2021, 124.
47	 Inv. K 3378 wurde bereits von Daehn (1991, 109 Taf. 32) als Rand-
scherbe einer Transportamphore bestimmt und « späthellenistisch bis 
frühkaiserzeitlich » datiert. Die Erbauungszeit des Tempels setzt 
Daehn (1991, 122) aber im letzten Viertel des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
an. Cf. dazu auch H. P. Isler: Sicilia Archeologica X 35, 1977, 16 f.; 
AntK 21, 1978, 9 f.; AntK 22, 1979, 64 f.; AntK 23, 1980, 113; Sicilia 
Archeologica XIII 44, 1980, 20; AntK 25, 1982, 53; Sicilia Archeolo-
gica XV 49/50, 1982, 12; Sicilia Archeologica XVII 56, 1984, 10; 
AntK 28, 1985, 47. Der Produktionsbeginn dieses Typs von Trans-
portamphoren ist frühestens in der 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts 
v. Chr. anzusetzen. Cf. dazu Botte 2009, 132. 135; Bertoldi 2012, 104; 
Palaczyk 2014, 581.
48	Daehn 1991, 132.
49	cf. H. P. Isler: Sicilia Archaeologica VII 26, 1974, 19; Sicilia Ar-
cheologica XVII 56, 1984, 10; AntK 28, 1985, 47 f.; AntK 29, 1986, 
71; Daehn 1991, 67 f. 122.
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wurde in einer im Nordbereich der Vorhalle angelegten 
Sondage näher untersucht. Die Nord-Süd-Fluchten in-
nerhalb der Steinpackung, welche ebenfalls bereits frü-
her beobachtet worden sind 55, erwiesen sich als das Re-
sultat der Bauweise der Substruktion. Die Steinpackung 
dürfte nämlich – nach der Errichtung des Sockels und 
der die Tempelräume trennenden Cella-Mauer – sukzes-
siv von Westen nach Osten in 0,85 bis 1,0 m breiten 
Streifen aufgeschichtet worden sein (Taf. 14, 2. 3) 56. Die 
Kalksteinsplitterschicht, die Steinpackung sowie die 
partiell untersuchte Verfüllung des Fundamentgrabens 
der Nordmauer des Gebäudesockels enthielten für die 
Datierung der Errichtung des Tempels kein signifikantes 
Fundmaterial. 

Die Substruktion der Cella wurde in einer zwischen 
der Tempelnordmauer und westlich der Cella-Mauer 
angelegten Sondage untersucht. Diese schliesst im Os-
ten an den bereits 1977 ausgegrabenen Bereich an 57, aus 
welchem die Randscherbe der Transportamphora der 
Form Dressel 21/22 Typ Botte 1b stammt. Die im Be-
richtsjahr dokumentierten Schichten konnten weitge-
hend mit den damals beobachteten korreliert werden 58. 
Neu dokumentiert wurden die Verfüllungen der Fun-
damentgräben der oben genannten Mauerzüge des Tem-
pels. Die Gräben wurden in eine Schicht aus Sandstein-

55	Die Fluchten in der Substruktion wurden bereits von H. P. Isler, 
Sicilia Archaeologica XVII 56, 1984, 12 beobachtet und als « Innen-
stützmauern » bezeichnet. Eine ähnliche Bauweise zeigt der Unter-
bau des Koilons im Bouleuterion. Cf. H. P. Isler, Sicilia Archaeolo-
gica XVII 56, 1984, 12; Daehn 1991, 69. 26 f.
56	Diese als Kassettenkonstruktion bezeichnete Bauweise (cf. Ginou-
vès 1992, 31) findet man z. B. auch bei Geländeterrassierungen und 
Substruktionen von Gebäuden in römischen Hafenanlagen, etwa im 
Hafen von Saint-Lupien, Rezé (Errichtung: letztes Jahrzehnt des 1. 
Jahrhunderts n. Chr.), cf. Mouchard – Yacger 2020, 100. 102 Abb. 3. 
Diesen Hinweis verdanke ich Martin Bürge, Zürich.
Für eine vergleichbare Bauweise kann auch der neronisch/frühflavi-
sche Podiumstempel auf der Schönbühl in Augst angeführt werden, 
wo das Gussmauerwerk in Streifen in das Podium eingebracht wor-
den ist, cf. Trunk 1991, 31– 34. 35 Abb. 7; 41 Abb. 11.
57	Für ein Foto der 1977 angelegten Sondage cf. H. P. Isler, Sicilia Ar-
cheologica X 35, 1977, 18 Abb. 14.
58	 cf. Daehn 1991, Beil. 6 (« nördlichere Profilkante »). Die auf der 
Profilzeichnung von 1977 dokumentierten mittelalterlichen Mauern 
sind im Lauf der Jahre vollständig verstürzt.

brocken eingetieft, welche auch über dem in nord-süd-
licher Richtung verlaufenden Kanal beobachtet wurde 
(Taf. 14, 4). Im Stratum über dieser Schicht fanden sich 
zwei Randscherben von monochromen Bechern der 
Gattung Dünnwandkeramik. Während sich für die 
Form mit einfachem Steilrand 59 bisher kein Vergleich 
finden liess, konnte das Randfragment mit abgesetztem, 
stark eingezogenem Rand 60 einem Gefässtyp zugewie-
sen werden, der auf Sizilien frühestens ab der 2. Hälfte 
des 1. Jahrhunderts v. Chr. belegt ist 61.
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